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Holzschnitt aus dem Jahre 185 0. Aus einem
brennenden Hause werden eine Frau und ihre Kinder mit
Hilfe des Rettungsschlauches in Sicherheit gebracht.

DER RETTUNGSSCHLAUCH.
Ein Hausbrand kann sehr verhängnisvoll sein. Werden
die Bewohner im Schlafe überrascht oder steht das

Treppenhaus schon in Brand, so ist eine Rettung der
Bedrohten oft schwierig. Für solche Fälle musste die
Feuerwehr besondere Rettungsmittel schaffen.

Da gibt es einmal die Sprungtücher. Einige
Feuerwehrmänner spannen mit aller Kraft ein grosses,
starkes Tuch unter den Fenstern aus, auf das die
zu rettenden Personen hinunterspringen. Die
kräftigen Männer, die das Tuch halten, suchen geschickt
die Menschen, einen nach dem andern, heil aufzufangen;
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Rettungsübung in einem Kinderheim.
Ein „Passagier"^ steigt in den Rettungsschlauch.

aber manchmal verliert ein Bewohner eines brennenden
Hauses völlig den Kopf und springt so weit neben
das Tuch, dass auch die geübtesten Feuerwehrmänner
ihn nicht mehr vor dem Sturz auf das Pflaster
bewahren können. Oder ein anderer weigert sich
überhaupt hinunterzuspringen, weil er den Mut dazu nicht
aufbringt. Unsere Bilder zeigen eine andere, sicherere
Art der Rettung aus einem brennenden Hause, die
keinem Bewohner Furcht einzuflössen braucht. Solche

Rettungsschläuche waren schon um die Mitte
des vorigen Jahrhunderts bekannt. Sie werden heute
immer mehr verwendet und gehören zur Ausrüstung
einer modernen Feuerwehr.
Viele Anstalten, besonders auch Schulen und Kinderheime,

besitzen eigene Rettungsschläuche und halten
von Zeit zu Zeit praktische Übungen ab. Es macht
den Kindern sogar viel Spass, durch die Schläuche hin-



Die sausende Fahrt ist zu Ende, und
lachend wird man unten in Empfang genommen.

unterzugleiten. Sie würden auch im Ernstfall sich
ruhig durch den Schlauch retten lassen.

Mäuse als Arbeitstiere. Die Erdnuss ist eine alte
Kulturpflanze, die ihres ölhaltigen Samens wegen
angebaut wird. Man geniesst Erdnüsse auch häufig bei
uns. Bei dieser Pflanze dringt nach dem Verblühen
der Stiel der tiefstehenden Blüten in den Erdboden
ein, und die Samen reifen unterirdisch. Einige
amerikanische Indianerstämme essen sehr gerne Erdnüsse,
doch das Einsammeln der Früchte ist ihnen beschwerlich.
Nun schätzt aber eine Art Feldmäuse die Erdnüsse
nicht weniger und hamstert grosse Mengen davon für
den Winter. Die Indianer machen sich das zunutze
und rauben diese Vorratskammern aus. Die Indianer
wollen aber nicht, dass die Mäuse verhungern, sonst
müssten sie im nächsten Jahr selbst Erdnüsse
sammeln. Deswegen lassen sie den Mäusen einen Teil
davon und ersetzen die geraubten durch Mais.
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